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Die Internationale Automobil- nnd Motorrad- 
Ausftellung in Berlin gibt in jedem Jahr den 
Stiditag, zu dem neue Modelle von Kraftwagen­
empfängern herausgebracht werden« Diesmal cr- 
Ichcinen fünf neue Typen; zu den vier Firmen 
Blaupunkt, Körting, Philips und Telefunkcn, die 
feit Jahren mit Autoempfängern vertreten find, 
gefeilt fich diesmal Lorenz. Die neuen Empfänger 
find zumeift etwas kleiner als die bisherigen, 
fie find infolge vollendeter Antcnncnanpaffung 
leiftungsfähiger, fie find praktifdi im Einbau und 
leicht in der Bedienung. Am wichtigften aber ifi 
die Tatfadic, daß die Zufammenarbeit zwifdien 
der Rundfunk- und der Automobilinduftrie derart 
eng geworden ifi, daß man bei einer großen Zahl 

▼on Wagentypen den ferienmäßigen Einbau von 
Empfängern vorgefehen hat, Cofern der Käufer 
den Wagen mit Empfänger zu kaufen wünfiht. Die 
Empfängerindufirie hat fogar Sonderwünfihen 
der Autoinduftrie Rechnung getragen, indem fie 
für beftimmte Wagen Sonderausführungen der 
Bedienungsgeräte gefthaffen hat. Bei diefer ge­
genteiligen Befruchtung ift es vcrfiändlidi, daß 
man diesmal auch wefentlich höhere Auflagczif- 
fern als bisher hört, ja, es find fogar fdion Se­
rien der neuen Empfänger von mehreren tau­
fend Stück durch Abfihlüffe der Autofabriken 
ausverkauft. Eine Gefamtauflage von 20 000 Stück 
dürfte diesmal eher zu niedrig denn zn hoch ge­
griffen fein«

Bei den KraflWagenempfängern ift genau wie bei den lleim-Supcr- 
hets eine weitgehende Vereinheitlichung feftzuftellen. Da das Pro­
blem von allen Firmen gleidi gefehen wird, ftimmen die Empfän­
ger hinfiditlich Ihrer Kreis- und Röhrenzahlen fowie hiniiditlich 
Schaltung und Aufbau im großen und ganzen überein. Auch die 
im letzten Jahr durchgeführte Weiterentwicklung hat lieh in der 
Hauptfadie mit den gleichen Aufgaben befaßt; fo hat man fidi in­
direkt um eine Steigerung der Empfindlichkeit durdi eine gründ­
liche Befchättigung mit dem Antennenproblcni, um eine weitge­
hende Verringerung der Abinellungen — io weit dies überhaupt 
nodi möglich war — und um eine belfere Klangwfedergabe bemüht. 
Fünf neue Empfänger lind am Markt erfchienen. Die widitigften 
Daten gehen aus der uniftehenden Zahlentafel hervor, fo daß 
wir uns hier nur mit den widitigften Kennaeidien des Aufbaues 
zu befaßen brauchen.
Der Blaupunkt-.Auto-Super7 A 79 ift aus dem vorjährigen 
Modell 7 A 78 hervorgegangen, von dem er Abmeflungen, Ge- 
häufe, Sdialtung, Röhrenbeftückung und viele konftruktive Einzel­
heiten übernommen hat. Auch der für den Blaupunkt-Empfänger 
typifthe Abftimmfatz, der die felbfttätige Wellenbereidiumfchul- 
tüng und außerdem gleichzeitig kapazitive und induktive Ab­
ftimmung anwendet, wurde beibehalten, da fidi diefes Aggregat 
gut bewährt hat. Das Empfängergehäuie enthält auch den Um­
richter und den Lautfpredier; clie Bedienung wird — wie übrigens 
bei ländlichen diesjährigen Kraftwagenempfängern — durch einen 
Fernantrieb vorgenommen. Dem Fernantrieb galt der Hauptteil 
der inzwischen geleifteten Konftruktionsarbeit; es ftehen veriihie- 
dene Ausführungen zur Verfügung, die in das Armaturenbrett 
an- oder in diefes eingebaut werden können. Für einzelne Wagen 
— z. B. den Opel-Kapitän — wurden Sonderausführungen ge­
fdiaffen, die den bei den betreffenden Wagen vorliegenden kon- 
ftruktiven Bedingungen in jeder Hinfidit Rechnung tragen. Inter­
eßant ift hier vor allem der Zufammenbau des Bedienungsgerätes 
mit dem laiutfpredier, 
wie er für den Einbau 
in einen Mercedes-Wagen 
durdigebildet wurde. Die 
Verbindung der bieg­
famen Wellen mit den 
Achten innerhalb des 
Empfängers erfolgt durch 
Triebe mit Kegel-Zahn­
rädern, logen. Winkel­
trieben, die einen zuver- 
läßigen Antrieb - ohne 
Spiel ermöglidien. In cler 
.Anbringung diefer Win­
keltriebe und in der Schaf­
fung eines neuen Bedie-

Oben: Kraftwagen mit dreh­
barer Stabantenne über der 
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R e ch 18 : Innenanfidit des 
neuen Telefunken-Autoiuper
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nungsgerätes von langgeftreckfer Form mit rechteckiger Groß- 
fichtfkala liegen überhaupt die wichtigften Änderungen gegenüber 
dem Gerät des Vorjahres.
In der Wiedergabegüte hat der Blaupunkt-Empfänger fchon im 
vergangenen Jahr beachtliche Leiftungen vollbracht; in ihn wurde 
von vornherein ein ziemlich großer Lautfpredier mit ftarkem 
Stahlmagneten eingebaut. Die Anlage ift außer für den Rund- 
funkempfung auch für Schallplatten- und Mikrophonbefprech.ung 
geeignet; Anfihlußbuchfen für Tonabnehmer oder Mikrophon find 
vorgefehen.
Der Körting-Auto-Super AS 7340 ift ebenfalls eine Weiter­
entwicklung des vorjährigen Gerätes; das bei diefem durdigeführtc 
Prinzip, den Lautfpredier aus dem Empfängergehäufe heraus- 
zulaflen, um dem letzteren möglidift kleine Abmeßungen geben 
und den Lautfprecher an der akuftifch günftigfien Stelle des 
Wagens unterbringen zu können, wurde beibehalten. Ebenfo ift 
audi diesmal wieder der Wechfelriditerteil abnehmbar, falls fich 
in einem Kleinwagen Sdiwierigkeiteu in der Unterbringung des 
Empfängers ergeben; der Umrichterteil kann dann getrennt ein­
gebaut werden. Die Weiterentwicklung befaßte fidi hier ebenfalls 
vornehmlich mit dem Bedfenungsteil; ftatt der bisherigen runden 
wurde eine fludie, lunggcfirecktc Form gewählt, die fich befler 
unterbringen läßt und die auch gefälliger ausfieht. In elektrifther 
Hinfidit wurde große Sorgfalt auf eine zuverläftige Hochfrequenz­
Verriegelung und auf eine wirkfame Panzerung gelegt, um deu 
Störfihwingungen das Eindringen in den Empfänger möglichft zu 
erfdiweren. Außerdem wurde der Sdiwundausgleidi verbeflert; er 
wirkt jetzt auf vier Röhren ein, fo daß ein befonders großer 
Regelumfang erzielt wird und man beim Fahren in wethfelndem 
Gelände einen zufrtedenftel- 
lenden Lautflärkenausgleich 
erhält. Die Sdialtung weift 
ferner eine Störfperre auf. die
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Phllips-Autofaper 268 bzw. 269 B 
mit Skalenuhr.

die läfligen Geräufthe 
zwifdien den Sendern un­
terdrückt; beim Auto­
empfänger erweift fidi 
diefe Einrichtung als be- 
fonders nützlidi. DieEin- 
gangsfdialtung des Emp­
fängers ift im übrigen 
veränderlich, fo daß eine 
fehr vollkommene An- 
paffnng an die Antenne 
erfolgen kann.
Audi die Umfdialtung von 
6- auf 12-Vok-Batterien 
und umgekehrt wurde er­
möglicht; dazu brauchen 
nur einige Laichen um­
gelegt zu werden, und 
außerdem ift der Zer-
hacket umzuftecken (alfo 

nicht auszuwcchfeln). Der Empfänger kann für Mikrophon-An- 
fchluß eingeriditet werden; die Anfchlüffe von Antenne, Erde und 
Lautfprecher werden im übrigen mit Hilfe zuverläfliger Bajonett- 
ftedeer vorgenonimen.
Der neue Kraftwageneinpfänger von Philips, 268 B (für 6 Volt) 
und 269 B (für 12 Volt), ift ein mit Hilfe roter Röhren außer­
ordentlich fparfam aufgebautes Gerät, das iidi in feiner Grund­
form iin Ausland bereits gut bewährt hat und das deshalb auch 

' für den deutfdien Markt faft unverändert hergeftellt wird. Da der 
Empfänger in feinem Unirichterteil keine Gleichrichterröhre be­
nutzt, fondern die Gleichrichtung durch eine weitere Kontakt­
anordnung auf dem Syndiron-Zerhacker bewirkt wird, befitzt er 
nur vier Röhren. Im Gegenfatz zu den übrigen Empfängern weift 
er eine praktilch quadratiiche Vorderfront auf, die gleichzeitig die 
Lautfprechcröffnung darllcllt. Die Bedienung erfolgt von einer 
runden Skalenuhr aus; die Einftellung wird durdi einen Leucht- 
fektor erleichtert, der mit dem Zeiger mitwandert und diefen aus 
dem dunkleren Skalenblatt deutlidi hervorhebt, — Bei dem 
Philipsgerät wurde im übrigen großer Wert auf leiditen Einbau 
und bequeme Zugänglichkeit der inneren Einrichtung gelegt. Seine 

Beteiligung an der Spritzwand des Wa­
gens wird durdi nur einen kräftigen 
Bolzen vorgenonimen. Die Vorderwand, 
nach deren Abnahme. Lautfprecher. Röh­
ren und Zerhacker zugänglich werden, 
kann ebenfalls durch das Löfen nur einer 
Sdiraube abgenommen werden, und die 
Rückwand wird durdi eine einfache 
Klemmvorrichtung gehalten. Wir finden 
hier eine Auswertung der wichtigen Er­
fahrungen aus der Autoelektrik, zum 
Zwecke leiditcr Prüfung und Inftand- 
fetzung auf bequeme Zugänglichkeit und 
raidien Ein- und Ausbau hiiizuarbeiteii. 
Beachtlich find bei diefem Gerät die 
mannigfadien Maßnahmen zur Fernhal­
tung der Störungen von der eigentlichen 
Enipfangsfihiiltung. Zwifchen dem Uin- 
richtertcil und dem Empfänger ift z. B. 
ein Entftörungsfilter eingefchaltet, das 
aus einem Kondenfator und einer HF- 
Droflel befieht; in der Antennenleitung 
befindet fidi hingegen ein Antennenfilter 
zur Unterdrückung aller Störungen mit 
einer Wellenlänge von weniger als 200 ni. 
Der neue Telefunken-Autofuper

IA 39 hat als wefentlichfte Neuerung eine einftellbarc Antennen- 
anpaffung, mit deren Hilfe feine Eingangsfihaltung der jeweils 

Der neue Syndiron-Um- 
richter des Phllips-Emp- 
fängei& (Werkbi! der - 6)

vorhandenen Antenne optimal angeglichen werden kann. Dadurdi 
erreidit man vor allem eine wefentliche Verbeflerung des Ver- 
hältnifles zwiidien der Signalfpannung und der Störfpannung, 
und iomit eine indirekte Vergrößerung der Empfindlidikeit. Die 
Gefamtvcrftärkung, die mit 15 bis 20 Millionen beziffert wird, 
geht an fich über die Verftärkung eines jeden Heim-Superhets 
hinaus; diefe hohe Verftärkung wird nun um fo befler ausgenutzt, 
je geringere Verlufte bei der Zuführung der von der Antenne 
angenommenen Spannung an den Eingangskreis des Empfängers 
ftattfinden. In diefem Sinne bringt die neue Antennenanpaflung 
eine wefentlidie Verbeflerung; die Anpaflung ift über einen gro­
ßen Kapazitätsbereich verftellbar.
Der Empfänger wird in zwei Ausführungen geliefert, mit ein­
gebautem und mit getrenntem Lautfpredier; da fidi der Laut- 
fpredicr im Deckel des Gerätes befindet, unterfcheiden fidi die 
beiden Ausführungen in der Haiiptfadic durdi den aufzufetzenden 
Deckel. Der getrennte Lautfpredier ifl in einem Holzgehäufe 
von 114x236x176 nun untergebradit, das an beliebiger Stelle des 
Wagens eingebaut werden kann. Der Einbau des Empfängers 
wird durdi Univerfalwinkel erleichtert, die allen bei der An­
bringung auftaudienden Wünfdicn Rechnung tragen. Befondere 
Aufnierkfainkeit wurde ferner auf eine leichte Kürzungsniöglidi- 
keit der biegfaineii Wellen gelegt, um zu erreichen, daß audi 
diefe allen räunilidien Verhältniffen angepaßt werden können. 
Zum Sdiluß foll ncidi über die jetzige Situation in der Antennen­
frage berichtet werden. Für gefchloffcne Wagen mit weichem 
Verdeck, die alfo nidit nach oben durdi ein Stahlblechdach ab- 
geldiloffen find, wird nadi wie vor ein Drahtnetz als Antenne 
empfohlen, weil es fidi völlig unfiditbar einbauen läßt und eine 
gute Aufnahmefähigkeit befitzt. Kabrioletts rüftet man mit einer 
Antenne aus, die aus Antenneii-Fladibandkabel befteht, das in

Durch Abnahme des Umrichter-Teils (links) läßt fidi der Körtlng-Autofuper 
auf 11X22X14 cm verkleinern.

einer Länge von 15 bis 20 ni mäanderförmig auf Neffeltuch auf­
genäht wird (Abftand der Windungen 80 bis 100 mm); das Tudi 
legt man dann in das Verdeck ein. Ift diefe .Möglichkeit nicht 
gegeben, fo kann man die auch für alle anderen lährzcugtypen 
gut geeignete, ausziehbare Stabantenne benutzen, die zweckmäßig 
feitlidi angebracht wird. Sie iil nadi Art eines Photoftativs gebaut 
und dreifach ausziehbar. Für Ganzfiahl-Limoufinen gibt es fchließ- 
lidi noch Stabantennen, die in der Mitte über der Windfdiutz- 
fdieibc eingebaut werden können; fie werden, wenn man fie nicht 
braucht, nach hinten gekippt oder nach unten inngelegt, und zwar 
können Kippen oder Drehen vom Innern des Wagens aus durdi 
Betätigung eines Handgriffes vorgenonimen werden. Diefe Dadi­
Stabantennen find ferner ausziehbar; von einer Länge von 40 bis 
50 cm können fie auf eine iolche von 75 bis 90 cm ausgezogen 
werden. Ein Kippgelenk verhütet ihre Beldiädigung, wenn fie im 
ausgezogenen Zuftand Hinderniffe berühren: fie legen fuh dann 
einfadi nadi hinten um und riditen fidi wieder auf, wenn das 
Hindernis unterfahren ift. Eridi Schwandt.

Ul
S

Typ ZF 

kHz

Stufenfolge Rührenbeftückung

Blaupunkt7 A 79 ...... 7

Körting AS 7340 .......... 7

Philips 268 ß (6 Volt) 4
und 269 B (12 Volt)

Telefunken LA 39 ...... 6

M,L

M, L

M, I.

M, L

468

468

452

H, M, Z, Gl, N, T, 
GE

H, M, Z. Z, Gl, N, 
T, GE

M, Z, Gl, N, E

H, M, Z, Gl, N, E

EF 11, ECH 11, EF 11, 
2XEBC11,EDD11,EZ11

EFll, ECH 11, 2*X EF1t, 
EBC 11, EDD 11, EZ11

EK2, EF9, EBC3, EL2

EFll, ECH 11, EFll, 
EBC 11, EDD11, EZ11

Preis

RM.

Ja 90x170 
X167

12

Nein 330 140 
X110

8,0 4­
2,35

Ja 215X185 
X175

8,5

‘I 275x177 
X153

8,5

330.—

348—

325—

325—

Die tedmlfihen Daten des angekUndigten Lorenz-Empfängers werden nach Erl&elnen des Gerätes mligetellt. 1) Eingebaut oder getrennt
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Die Geichichte von der 
Wiederentdeckung der kurzen Wellen
Wer die Tagespreße verfolgt — audi eine gewiße Zeitfdiriften- 
preße —, der findet redit oft fchon heute Berichte über kurze 
und kürzeße Wellen und ihre Leiftungcn. Weil dabei das Sen- 
fationelle häufig ftärker betont wird als das Sachliche, fo erfcheint 
die kurze Welle im Auge des lefers mit allen Vorzügen feines 
Lieblingskindes ausgeftattet. Nachteile: Keine. Alfo wird fidi der 
Leier mit Recht fragen: Ja, wenn die Kurzwelie fo vorzüglich 
ift, warum hat man fie denn nicht gleidi genommen?
Nun — man hat. Die erften Veriudic fanden mit Wellen von 
rund 60 cm Länge ftatt. Daß man diefe Wellen fpäter verließ, 
liegt mehr an einem Zufall — und damit beginnt eine ziemlich 
eigenartige, in fidi allerdings logifche Entwicklung, die übrigens 
auch ein klares Licht wirft auf die grundlegenden Tatfadie«, die 
jede tcchnifche Entwicklung beherrfdien.
Sdion einmal hatte die FUNKSCHAU Gelegenheit, auf diefe 
Dinge hinzuweifen. Das war in Heft 24 des Jahrgangs 1936: „Ent­
wicklung im Kreife?“. Heule bildet die Veranlaflung ein Vortrag 
von Profeßor Kukop, Direktor der Telefunken-Gefellfchaft, cler 
fidi des reizvollen Themas annahni unter dem Titel „Die Rück­
kehr cler Hodifrequenztedinik zu kürzeren Wellen“ r).
Der weite Weg zurück begann, als Marconi verfuchte, die draht- 
lofe Welle ins praktifche leiben einzuführen. Er entdeckte näm­
lich die Wirkung der Antenne, und eben diefe Antenne mit ihrer 
räumlichen Ausdehnung machte aus der 60-cm-Welle — der 
Dezimeterwelle, wie wir fie heute nennen würden — eine Lang­
welle. Die erfte kommerzielle Station in Deutfdiland, Nauen, 
arbeitete mit 300(1 m, fpäter 5000 m und fchließlich mit’ nodi 
längeren Wellen. Denn man hatte gefehen, daß die Wellen der 
Erdkrümmung um fo leiditer folgen, je länger fie find. Freilich, 
auch hier wachten die Bäume nidit in den Himmel: Je länger die 
Welle, defto ichwieriger für fie, fich von der Antenne zu löfen. 
Immerhin brachte es Nauen, als die Funketifender den Hoch- 
frequenzmafdiinen weichen mußten, auf 15 km Wellenlänge.
Und nun kam der Rundfunk auf. Er wendet lieh an verhältnis­
mäßig nahgelegene Empfänger, außerdem gab es damals, als er 
feine Rechte anmeldete, kaum mehr einen freien Platz auf dem 
Langwellenband — fo iihenkte man dem Rundfunk eben die 
Mittelwellen. Die find ihm bis heute verblieben.
Inzwifdien hatte Marconi neue Verfudie gemädit, und zwar dies­
mal mit Wellen, die wir heute als Kurzwellen bezeichnen. Die 
Verfudie blieben erfolglos: denn begreiflidierweife fudite man 
den Empfang nicht über die halbe Erde hinweg, fondern doch 
etwas „in der Nähe“. Hätte nur ein einziger Empfänger für die 
kurzen Wellen Marconis in genügender Entfernung geftanden, 
fo wäre Marconi der Entdecker der Kurzwellenwirkung gewor­
den. So aber entglitt ihm der Lorbeer; ihn tollten fpäter die 
Amateure gewinnen. Und das kam fo. Die Amateure, die nach 
dem Weltkrieg in allen Ländern auftraten, verlangten nach 
Wellen. Klar, daß man ihnen nicht gerade die beften gab — nun 
eben die Kurzwellen. Hier konnten fie fidi nach Herzensl'u'fl 
austoben. Und fie taten es in der ganzen Welt. Mit einem Male, 
faft gfeidizeitig an mehreren Stellen, hörten fich die anierikanifchen 
und die auftralifchen Amateure gegenfeitig. Niemand weiß heute 
nodi zu tagen, wer der erfte Entdecker war. Jedenfalls aber 
bemäditigten fidi unverzüglich die Männer der Tedmik jetzt auch 
der Kurzwelle. In Windeseile entftand z. B. neben dem Lang- 
wellcnfender Nauen eine Kurzwellcnkonkurrenz in einer behelfs­
mäßigen, lädierlidi kleinen Bude. Das vornehme Gebäude für 
die Langwellen kam fidi daneben leicht überflüßig vor. Freilich 
fand man fehr bald audi einige Haare in cler frifdi gekochten 
Suppe: Statt einer einzigen Welle brauchte man zwei, eine Tages­
und eine Nachtwelle, und fpäter iogar noch eine Dämmerungs­
welle dazu. Trotzdem wurden die riefenhaften und teueren Lang­
wellenfender mehr und mehr zurückgedrängt. Da meldete fidi 
wieder eine neue Welle: Die Ultrakurze. Mit ihr mußte man fich 
befdiäftigen, weil das Militär nadi Sendern geringer Reichweite 
mit ausgeiprodiener Richtwirkung verlangte. Richtantennen aber 
werden klein, Sender werden leicht an Gewidit erft bei Be­
nützung ultrakurzer Wellen. Außerdem flellte das Fernfehen 
feine Forderung nach ungeheurer Bandbreite. Die uitrakurze 
W’elle allein konnte beiden Wünfchen geredit werden.
Doch die geringe Reidiweite der Ultrakurzen war für gewiße 
Zwecke nodi immer nidit gering genug, die Richtfähigkeit nodi 
immer nicht ausreidiend. So kam man zu den Deziineterwellcn, 

* den idealen Wellen für Punkt-zu-Punkt-Stationen. Sie verktng- 
ten nadi neuartigen Röhren, die eigens für eine beftiminte Wcl- 
Icnlänge konftruiert werden müßen, weil Haltedrähte und Sockel­
aufbau bereits als wefentliche Abftimmtcile in die Wellenlänge 
mit cingehcn. Es gibt Spiegelanordnungen, ganz ähnlich den von 
Hertz feinerzeit benutzten — in der Tat, wir find zurückgekehrt. 
Aber man kann vorausfagen, ohne ein großer Prophet zu fein, 
daß die Dezimeterwellen, ja felbft die fchon angepackten Zenti­
meterwellen nicht das Letzte find, was uns an „Wellenänderun­
gen“ noch präfentiert werden wird. . Wacker.
U Gehalten in München am 1t. 1.1930.

Neuartiger Koffer­
empfänger, den 
man an der Auto­
batterie und am 
Lichtnetz betreiben 
kann. (Werkbild: 
Blaupunkt)

Kofferempfänger für Netz- und Batteriebetrieb
Ein Empfängertyp, der in Großdcutfihland bisher nur von einer 
oftmärkifchen Firma gebaut wurde, fcheint jetzt audi unter den 
Konftrukteuren anderer Fabriken Freunde gefunden zu haben: 
Wir meinen den Kofferempfänger, den mein im Kraftwagen aus 
der Anlaflerbatterie, daheim oder im Hotel aber aus dem Licht­
netz fpeifen kann. Diefer Empfängertyp wurde in fehr gefälliger 
Form jetzt auch von Blaupunkt herausgcbradit; unter Bild zeigt 
den neuen „Kofferempfänger für Auto und Heim 6 BW 69“. Die­
tes Gerät kann an der 6- und 12-Volt-Batterie des Kraftwagens 
oder Motorbootes betrieben werden, desgleichen an allen Wedi- 
felftromnetzcn von 110 bis 240 A'olt.
Es ift eip Superhet großer Leiftungsfähigkeit mit vier Röhren 
und lieben Kreifen, beftückt mit den Röhren ECH 11 (Milch- und 
Ofzillatorftufe), EBF 11 (ZF-Verftärker und Empfangsgleidirich- 
ter), ECL 11 (NF-Vorverftärker und Endftufe) und EZ 11 (Ano- 
denftromgleichriditer). Es ifi auf die Wellenbereiche 16,5 bis 51, 
192 bis 587 und 960 bis 2000 in umfchaltbar. Befonderer Wert 
wurde auf die Erzielung einer großen Empfindlichkeit gelegt, 
damit das Gerät auch an kurzen Behelfsantennen, wie fie im Auto, 
Motorboot und dergl. nur zur Verfügung ftehen, guten Fernemp­
fang liefert. Daß die Güte der Wiedergabe dank der Verwendung 
einer 9-Watt-Fünfpol-Endröhre unter den Kofferempfängern eine 
Sondcrftellung einnehmen muß, verfteht fich von felbft.
Mit Hilfe eines befonderen Spannungswählers kann der Empfän­
ger auf die verfchiedenen Spannungen umgeftellt werden; er ift 
fo konftruiert, daß feine Betätigung nur in der Aus-Stellung 
möglich ift. Ein unbeabfichtigtes Lhifdialten wird auf diefe Weife 
wirkfam verhindert. Für den Betrieb aus der .Anlaflerbatterie des 
Wagens ifi in dem Gerät ein Umrichter mit Zerhacker vorhanden; 
der Betrieb gleicht dann völlig demjenigen eines Autoempfängers. 
Anders beim Anfchluß an ein Weaifelftromnetz; durdi die Wahl 
der hohen Spannung werden die verfchiedenen Umfdialtungen 
vorgenommen, durdi die der Zerhacker abgetrennt und der Netz­
transformator eingefchaltet wircE io daß der Empfänger in der 
üblichen Wediiclftrom-Nctzanfchruß-Sdialtung arbeitet. Auf Sdial- 
tung und technifdien Aufbau diefes Empfängers kommen wir nodi 
ausführlich zurück.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN

Neue norwegildie Rundfunklender
Zwei neue Rundfunkfender tauchen in diefen Wochen im Wellen- ’ 
äthcr auf, und zwar handelt es fich um zwei norwegidhc Statio­
nen. Ein bei Vigra errichteter 100-kW-Sender hat bereits Probc- 
fendungen aufgenommen; er benutzt die ehemalige Welle von 
Trondheim — 476 m —, während Trondheim jetzt auf 360 in 
arbeitet. Seit dem 12. Februar finden ferner Probeiendungen 
eines neuen 5-kW-Kurzwellenfenders bei Jeloy ftatt. Diefe Sta­
tion foll teils dem Rundfunk- und teils dein Überfeeverkehr 
dienen; fie wird mit Richtftrahler nadi Nordamerika veriehen.

Bauchredner mit Lautfprecher
In einer kleineren franzöfifthen Stadt trat in einer Wandertruppe 
auch ein Bauchredner mit großem Erfolg auf, Die Reklame ipradi 
von diefem Manne als dem „König cler Bauchredner“, konnte er 
dodi fieben verfchiedene Stimmen uadiahmen. Ein fcharffichtiger 
iranzöfifdier Bürger iollte den guten Mann aber bald von fei­
nem „Thron“ ftürzen. Bei einer der abendlichen A'orführungen 
ertönte nämlich aus dem Kreis der Zufthauer plötzlich eine 
Stimme: „Alles Schwindel, der Mann verwendet einen Eautfpre- 
dier!“ Der brave Bürger hatte einen feinen Draht geiehen, der 
von den Kuliflen zu dem Bauchredner führte, und als man die­
fen unterfuchte, fand man tatfächlidi einen Lautfprecher, durch 
den mit Hilfe eines in den Kuliflen angebrachten Mikrophons 
der Bauchredner fein Können vortäufchte.
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WIR FÜHREN VOR:

SESSEL-PHONO SUPER TELEFUNKEN 876 WKAS
Superhet - 7 Kreife - 6 Röhren
Wcllrnbercidie: 15.8—51, 197.5—583, 

715-2070 m
ZFt 46S kHz (Weftdeutfdiland =

473 kHz)
Nur als Wedifelftromurrät lieferbar
Bnhrenbettüdiung: ACHI, AF3, AB2, 

AM2, AL4, AZI
Leiftungsverbraudi: 85 Walt (mit Lauf­

werk 100 Watt)
Eingebauter Plattenfpieler mit Saphir­

Tonabnehmer und felbfitütigem 
Ausfdialtcr

(Werkbilder:
Telefunken - 2)

. XI
Die Wiedergabe von Sdiallplatten mit dem Rundfunkempfänger 
ift ein Problem, «las — wenn wir ehrlich fein wollen — eine wirk­
lich endgültige Löfung bisher nicht gefunden hat, weder durch 
die fchatullenförniigen Plattenfpieler. die man neben dem Emp­
fänger oder auch als Sockel für diefen benutzt, noch durch die 
großen Truhen- oder Schrankgeräte. Alle diefe Einrichtungen 
lind zwar für den Rundfunkempfang ideal, nidit aber für das 
Plattenfpiel; fie machen es nicht bequem genug. Eine Schallplatte 
fpielt nur wenige Minuten; man ift gezwungen, alle paar Minuten 
aufzuftehen und lieh zum Plattenfpieler zu begeben, um die 
Schallplatte zu wcchfeln. Das ift zwar keine „Arbeit“, über die zu 
reden fich lohnen würde; wohl aber werden wir jedesmal aus 
unfercr Stimmung herausgcriflcn, befonders unerfreulich dann, 
wenn wir ein Werk anhören, das auf mehreren Platten unterge- 
bradit ift. Den vollen Genuß vom Plattenfpiel kann man nur 
haben, wenn das Plattenwechfeln fdinell. im Handumdrehen, und 
ganz bequem gefchehen kann; der „Platten-Genießer“ wartet 
nicht einmal das Ausfdialten des felbfttätigen Schalters ab, fon- 
dern er hebt den Tonabnehmer nodi während des Laufes ab, 
greift die Platte vom kreifenden Teller, legt fic umgekehrt oder 
eine neue auf den weiter laufenden Teller auf und fetzt den Stift 
in die erfte Rille; das alles dauert, wenn man fix ift, nicht länger 
als fünf Sekunden. Dazu aber muß der Platteiifpieler fo bereit 
flehen, daß inan die Platten wcchfeln kann, ohne aufzuftehen. 
Ein foldier „Schallplatten-Genießer“, wie wir ihn hier fkizzie- 
ren, war der Konftrukteur des neuen Seflel-Phono-Super oder 
doch derjenige, der die Anregung zu diefer Konfiruktion gab. Ein 
formichöner Mufikfchrank auf Rollen, 40 cm breit, 75 cm lang, 
62 cm hoch, befitzt oben, etwas vertieft, einen ganz modernen 
Plattenfpieler mit dem bekannten Saphir-Tonabnehmer TO 1001 
und mit automatifihem Ausfdialter, außerdem aber Skala und 
Bedienungsgriffe eines leiftungsfähigen Sedisröhren-Standard- 
Siiperhets mit fieben Kreiien. Griffe und Skala liegen immer 
frei, find alfo bequem erreichbar; will man fie abdecken, fo fchiebt 
man eine Raudiglasplatte darüber. Der Plattenfpieler wird durch

Sondereigenfchaften:
Zwelkreifiges Eingangs-Bandfilter; Drelgang-Drchkondenfator; zwei Je 

zweikreifige ZF-Bandfilter
Zwei fach-Schwundausgleich, auf Mifdiröhre verzögert und auf ZF-Röhre 

unverzögert einwirkend
Stetig veränderlicher Bandbreiten regier (bei beiden ZF-Bandf Utero 

Kopplungsänderung durch Drehfpule), mit Klangfarbenregler gekup­
pelt; Spradie-Mufik-Sdiaher; gehörrichtiger Lautftärkeregler; Ge­
genkopplung und 9-kHz-Sperre an der Endröhre

Abftimmanzeige mit maglfdiem Auge, deflen Dreipolteil als NF-Verftär- 
ker benutzt wird

Grob- und Feinabftlmmung; eingebaute abfchaltbare Lichtnetzantenne
Fahrbarer Schrank aus Edelholz mit Raum für 42 Schallplatten; elektro- 

dynamifther Lautfpredier mit Nawi-Membran

einen Deckel mit felbflhemmenden Scharnieren verdeckt; die Schar­
niere kann man fo einftellen. daß der Deckel in jeder Lage 
flehen bleibt. Hemmgek lappt dient er als bequeme Ablage für 
Sdiallplatten. Die eine Hälfte des Schrankes — nämlich diejenige 
unter der Empfängcrfkala — wird durch den Empfänger felbft 
und den zugehörigen Lautfpredier ausgefüllt, während die andere 
Hälfte, unter dem Plattenfpieler, einen Ständer für 42 Schall­
platten enthält.
Zum Anfchluß des Gerätes an .Antenne, Erde und Lichtnetz ift 
eine kombinierte, mehr als 4 Meter lange Schnur feft angebaut; 
iie ift am Ende aufgeteilt, um getrennt an die Netz-Steckdofe und 
an die Antennen-Anfdilußdofe zu führen. Unter dem Sdirank, 
leicht zugänglich, ift ein kleiner Kippichalter angebracht, mit dem 
man auf die eingebaute Netzantenne umfchalten kann. Die Be- 
clienungsgriffe des eingebauten Superhets wurden unverändert 
übernommen; die übliche „Frontplatte“ des Gerätes liegt hier 
einfach waagerecht. Nur der Wellenfchalter kann jetzt nicht an 
der Seite fitzen, fondern er wurde, von oben bedienbar, neben 
der Skala eingebaut. Der Lautftärkeregler aber w'urde als Rän­
delrad ausgebildet, das auch dann noch mit einem Finger be­
quem zu greifen und zu bedienen ift, wenn der Schrank durch 
Deckel und Raudiglasplatte faft völlig gefchloflen ift.
Man fieht, der Konftrukteur des Seflel-Phono-Super hat deflen 
Bedienung wirklich bequem gemadit. Er hat an alles gedacht, an 
das Ablcgetifchdien für die Platten genau fo, wie daran, daß 
man von beiden Seiten an den Plattenraum herankommen muß, 
denn der Schrank fteht ja nicht an der Wand, fondern im freien 
Raum, und man bedient ihn mal von der einen, mal von der 
anderen Seite. Er hat ferner mit vollem Bewußtfein nicht ein 
Spitzengerät, fondern einen Standard-Super eingebaut, aus meh­
reren Gründen: fo konnte der Preis fo günftig gelegt werden, 
daß jeder Intereffent an einem großen Gerät fidi diefen Seflel- 
Phono-Super zulegcn kann. Außerdem handelt es fich bei dem 
eingebauten Super um ein bewährtes Gerät, das aus dem vor­
hergehenden Baujahr — entiprechend verbeflert — übernommen 
werden konnte.
Der Seflel-Phono-Super hat in diefem Jahr bereits fo großen An­
klang gefunden, und er ift in der Tat eine lo glückliche Vereini­
gung von Rundfunk- und Plattenfpieler, daß wir ihn uns audi 
für das neue Rundfunkjahr wünfihen. Wenn er aber weiter ge­
baut wird, dann läßt er fidi vielleicht in manchen Kleinigkeiten 
noch vollkommener geftalten, ohne daß fich hieraus Mehrkoften 
zu ergeben brauchen. So wäre es fehr angenehm, wenn an den 
Empfänger ein zweiter Lautfprecher angeftöpfelt und wenn der 
eingebaute abgefdialtet werden könnte; diefe bei Rundfunkemp­
fängern heute übliche Anordnung ift bei dem Seflel-Phono-Super 
mit Rücklicht auf die tiefe Anbringung des eingebauten Laut- 
fprediers befonders notwendig. Man ift dann in der Lage, dem 
Lautfprecher die günttigfle Stellung im Raum einzuräumen; damit 
über würde der mufikalifche Eindruck, den diefes hochwertige 
Gerät herbeizaubert, nodi wefentlich gewinnen.
Eine erwünfihtc Vervollkommnung würde ferner der Einbau 
eines Nadelgeräufchfilters darftellen, ebenfo der einer ahfchalt- 
baren Baßanhebung, damit man in der Lage ift, die Sdiallplatten 
auf Wunfch mit Betonung der an fich bei der Aufnahme vernach- 
läfligtcn tiefen Frequenzen wiederzugeben.
Über die Empfangslciftungen und die Güte der Wiedergabe ift 
hier kaum etwas zu lagen; diefe Eigenfihaften find für den in den 
Sdirank eingebauten Superhet als hervorragend bekannt. Die 
Verftärkung bei der Sdiallplattenwiedergabe ift fo groß, daß auch 
bei fehr leite aufgenommenen Platten noch eine gewifle Referve 
vorhanden ift; es ift ielbft bei diefen nicht möglidi, den Laut­
ftärkeregler voll aufzudrehen, ohne überftcucrungcn herbeizu­
führen. Der Saphir-Tonabnehmer in Verbindung mit gegenge­
koppelter Endftufe und Lautfpredier mit Nawi-Mcmbran wahrt 
im übrigen die volle Sdiönheit der Sdiallplatten; jungfräuliche — 
alfo nodi nicht durch Stahlnadeln zerkratzte — Sdiallplatten ab- 
zufpielcn ift mit diefem Mufikfchrank ein vollkommener Genuß.

Erich Schwandt



Heft 8 61

Wie ein hochwertiger optlfdier Spiegel wirkt die 
mit einem Silberhauch überzogene Wadisplatte 
- hierin liegt das Geheimnis des geringen Na- 

delgeräulihes.

Techniicher Schallplattenbrief
Der FINKSCHAV-Leler - betonderi, wenn er fidi in 
den Schnllplattrn-Baftlern zählt • hört Schallplatten 
mit anderen Ohren an, all der MuGklir.bhaber und 
Rundfunkhörer. Gewiß intereifiert audi ihn der In­
halt. und er trifft die Auswahl in erfter Linie nach 
leinen mnfikalifdien Neigungen; außerdem aber wen­
det er den Platten in betunderem Maße fein tedi- 
nifdir« Augenmerk zu. Ihn freuen Aufnahmen, auf 
denen die Pauken mit ihrem tanften Donnergrollen 
In voller Natürlichkeit erhalten blieben, und er ilt 
beionders Holz, wenn er leine Anlage mit Hilfe 
eines Saphir-Tonabnehmers oder gar eines foldien 
mit Kriftall Io ausbaueu konnte, daß die Tiefen der 
Platte ungcTchwadit durdigebradit, vielleicht fogar 
betont werden. Der Sdiallplattcn-Baftler, der fidi in 
der Selbftaufnahme übt und der deshalb miifl ein 
viel heiterer Freund auch der Induftric-Sdiallplattru 
ift, als der gelegentliche Plattcnkäufer, kennt ebenfo 
die Sdiwierigkeit, die Obcrflhwingungen Iauber auf 
die Platte zn bekommen; er fihiitzt Aufnahmen, die

(Werkbilder;
TelefunkenpUtte - 2)

An erfter Stelle fei hier eine Platte genannt, die — fie ift fdion 
feit einiger Zeit auf dem Markt — für den Techniker genau fo 
wichtig ift, wie eine Frcquenzplatte: Einzelfpiel von Moline, 
Fagott, Flöte, Kontrabaß, Oboe, Trompete, Harfe, Cello, Pofaune, 
Celefta, Klavier, Pikkoloflöte, Horn, Klarinette, Pauke, Ordtefter 
iTelefunken E 1391). Nidit nur, daß man hier die verfchiedenen, 
onft kaum im Solofpiel gehörten Inftrumenle in ihrem Klung- 

diarakter kennenlernt: fie lehrt vor allem, welche Leiftungen die 
moderne Schallaufnahme vollbringt und wo ihre Grenzen liegen. 
Man follte diefe Platte neben den Frequenz-Schallplatten ftets 
bereitliegen haben; fie ift eiiie ausgezeidinete Prüfplatte, mit 
deren Hilfe man fich zur Unterftützung der Frequenznieffungen 
ein klares Bild von Tonabnehmern, Verftärkern und Lautfpre- 
chem verfthuffen kann.
Mit großer Sorgfalt pflegt jeder Schal Iplatien-Freund die Platten 
auszuwählen, die die Koftbarkeiten der deutfchen Mufik, gefpielt 
von berühmten Ordiefiern unter der Führung weltbekannter Di­
rigenten, enthalten. Mit die fihönften Aufnahmen dicier Gattung, 
die im Januar herauskamen, find zwei Platten der Berliner 
Philharmoniker unter Generalmufikdirektor Ludwig: 
Tannhäufer, Ouvertüre und Einzug der Gäfte (Gram- 

• niophon 15222 und 15 223 EM). In tedinifiher Hinfidit find fie in 
gleicher Weife bemerkenswert durch ihre Klarheit und Durchfich- 
tigkeit, wie auch vor allem durch die von Dirigent und Tonmeifter 
in vorbildlicher Einhelligkeit herausgearbeitete Abftufung des 
Klangvoluinens. Beachtenswert find die Nebengeräufchfreiheit der 
zarten Pianiflimen und die tadelfreie, alle Verzerrungen peinlich 
meidende Wiedergabe der Apotheoie. Das Vorfpiel zu den M e i - 
fterfingern von Nürnberg, gefpielt vom National­
f ozialiftifchen Reichs - Sy mph o n i e - Orchefier unter 
Erich Kloß (Grammophon 15158 EM) reiht fich diefer Aufnahme 
würdig an; auch hier finden wir eine bemerkenswerte Beherrfchung 
aller tedinifchen Mittel — gleichzeitig eine Platte, die dem Befitzer 
eines Gegentaktverftärkers ganz befondere Freude machen dürfte. 
Von hödiftem Intereffe ift es, in diefem Zufammenhang die Ouver­
türe zum Fliegenden Holländer unter der Stabführung 
von Sir Thomas Beediam vom Londoner Philharmoni- 
fdicn Orchefier zu hören (Columbia LWX 266 und 267), eine 
Aufnahme großer Dynamik, die an die Verftärkereinriditung 
ungewöhnlidie Anforderungen ftellt — in den Tiefen ganz her­
vorragend, von rühmenswerter Ausgeglichenheit; fie gibt einen 
guten Eindruck vom Stand englifcher Aufnahmetechnik.
Orgelplatten — wer liebt fie nicht, geben fie dodi einen bleiben­
den Eindruck fowohl von dem Können deutfcher Orgelbauer, als 
auch von den fchönften Schöpfungen deutfcher Mufik. Die Arp- 
Schnitger-Orgel in der Eoiander-Kapelle des Charlotten­
burger Schloffes, gefpielt von Profeilor Fritz Heitman n , lernen 
wir durch den Dritten Teil der Klavierübung (Eine deut- 
fihe Orgelmefle) von Joh. Seb. Badi kennen (Telefunken E2709 
bis 2712). Diefe Plattenferie, tadellos in ihrer Technik, gehört in 
die erfte Reihe der Aufnahmen klailifiher Mufik. Geineifterte 
Technik in zweierlei Hinfidit bietet die wundervolle Flügelauf­
nahme von Claudio Arrau, der die SpanifdieRhapfodie 
von Liszt (Telefunken E 1629) mit hinreißendem Temperament 
fpielt; fo ift eine Platte entftanden, die geradezu zur Teil-Platte 
großer Verftärker geeignet ift. Im Plattenfihrank des „Schall- 
platten-Bafllcrs“, wie wir ihn hier verliehen, wird gerade diefe 
Platte einen Ehrenplatz beanfpruchen müffen. Anna Antouia- 

reich an Oberfdiwlngungen find und trotzdem das 
Nadelgcraufib nur beüheiden in ErFdieiuiing treten 
laffen. - Für den tcdinifiii intcreffierten Sdiallplatten- 
Liebhaber wollen wir in Zukunft in etwa monatlichen 
Abiländen eine fberfidit über ioldie Platien-N'cu> 
erfibeinungen bringen, die feine Aufmerktnmkcit in 
erhöhtem Maße verdienen. Wir wollen ihm die Aus­
wahl und damit die Vervoilltlindigung feiner Schall- 
platten-Sammlung nadi Kräften erleichtern, wiffeu 
wir dodi, daß gerade der technififi orientierte Schall- 
platten-Freund in viel größerem Maße auf Grund 
gedruckter Schallplattcn-ßeriditc als nadi dem An­
hören von Platten im Laden kauft - er braucht und 
wünfeht vollkommen ungelpielte Platten, denn er 
taflet ja mit dem Saphir ab, und hier madit Gdi 
bereits einmaliges Probelpiel mit der Stahlnadel un­
angenehm bemerkbar. Aua dieiem Grunde ift er 
mehr als jeder andere daraui angewieteu. fich au» 
Platten-Belprediungcn ein Bild von den in die engere 
Wahl zu ziehenden Schallplatten zu machen.

des gibt uns die Paganini-Variationen von Brahms (Gram­
mophon 57094 und 57095 HM), die — durdi ihre unerhört gro­
ßen, faft virtuofen Anfprüdie bekannt — hier in wirklicher Be­
herrfchung geboten werden. Man darf fagen, daß die tedinifchen 
Einrichtungen während des Schneidens dicier beiden Platten eine 
befonders glüddidie Stunde hatten; die Aufnahme ift wundervoll 
gelungen, ein Geichenk für jeden Freund guter Pianoplatten. Als 
ein Juwel aber muß inan eine neue Pianoplatte von Wilhelm 
Kempff bezeichnen: Rondo a Capriccio, op. 129 (Die Wut 
über den verlorenen Grofdien) von Beethoven (Grammophon 
47201 H); die reife Virtuofität diefer fpäten Sdiöpfung des Mei- 
flers der Neunten Symphonie wird uns hier in feltener Schönheit 
geboten. Gänzlich anders in ihrem Inhalt, aber tedinifdi gleichfalls 
hervorragend find die Zar ah-Leander-Melodien, die Al­
fred Hecker und Willi Norman auf zwei Flügeln fpielen 
(Odeon O 31432); entzückende Melodien, die in dieier Zufam- 
menftellung, mit Schwung vorgetragen, immer geneigte Ohren 
finden dürften.
Mele Freunde finden gute Opern- und Operetten-Querfihnitte. 
Eine Aufnahme, die man unbedingt befitzen follte, ift der vom 
Komponiften Norbert
S di u 11 z c felbft di­
rigierte Querfihnitt 
durch den „Schwar­
zen Peter“, jene im 
Deutfihen Opernhaus 
mit io großem Erfolg 
aufgeführte Oper für 
kleine und große Leute 
(Telefunken A 2342); 
die Platte bietet in 
einer technifdi wohl­
gelungenen Aufnahme 
die fchönften Melodien 
und Gefangspartien. 
Ein Querfihnitt durch 
„ZarundZimmer- 
mann“, unter Kurt 
Budde mit Mitglie­
dern der Kapelle, Chor 
und Enfemble der 
Staatsoper Berlin uuf- 
genommen, ift fo her­
vorragend zufammen- 
geileilt, daß audi der­
jenige. der diefe Oper 
gar nidit kennt, mit Die Preßmatrize wird auf der Drehbank Iauber ab­
ihr gut vertraut ge- Strebt, ehe fie In die Sduillplattcn-Pretlerel kommt 
madit wird (Grammo­
phon 15225 EM). Im allgemeinen lieht inan diefe Querfihnitts- 
Aufnahmen ja mehr als Erinnerungsplutten an, die die Erinne­
rung an gehörte Opern wachhallen follen; die vorliegende Platte 
erfüllt aber auch die größere Aufgabe der Einführung in hervor­
ragender Weife. Das gleiche in inufikalifiher Hinfidit ift von dem 
Operetten-Potpourri „Der Vetter aus Dingsda“ zu lagen, 
zumal hier das Orchefter des Deutldien Opernhaufes zu Berlin 
von Eduard Künnckc felbft meiflerhafi dirigiert wird (Tele­
funken E 2747). Diefe Platte ift in der Wiedergabe fo wunderbar 
durchfichtig, daß fie dein Handel als Vorführplatte nadidrücklidi 
eqipfohlen fei; die einfchmeidielnden, weit bekannten Melodien 
im Verein mit der guten Technik laffen Tonabnehmer, Verftärker 
und Lautfpredier von ihrer fihönften Seite hören. Und da wir nun 
einmal bei der Operette find, foll hier noch auf eine Meifter- 
platte hingewiefen werden: Wilhelm Furtwängler mit dem
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Philharmonifdien Ordiefter Berlin: Fledermaus­
Ouvertüre (Grammophon 67121 LM). Sie ift — cs fei offen 
getagt — als Vorführplatte zu fthade, obgleich fie mufikalifdi und 
technifch hierfür gleich gut geeignet wäre: au einem Schallplatten­
abend aber, den man feinen Freunden gibt, kann diefe Platte der 
Glanzpunkt fein. Wer die „Fledermaus*1 kennt und liebt, wird 
hier alle Feinheiten der Straußfchen Melodien in köftlicher Dar­
bietung finden — in einer Aufteilung, in der wohl die meiften 
die Fledermaus-Ouvertüre niemals bisher hörten — fo kann fie 
eben nur Furtwängler geben.
Zum Schluß noch etwas Kabarett! Da ift Teddy Stauffer mit 
feinenOriginal-Teddies, der uns clie Platte „Aus Teddy Stauf­
fers großer Bühnenfchau“ (Telefunken E2758) betpielte; 
die eine Seite bringt einen mexikanifchen Walzer, die andere eine 
Welt-Reife mit Lehars Vilja-l.ied — beide mit fpanifchem Gelang 
von Rofita Serrano, der außerordentlich plaftifch und deutlich 
kommt, fo daß man danach beinahe fpanifch lernen kann. Es ift 
eine ungemein frifche und ftimmungsvolle Platte — ein Schuß 
Schwermut, ein Sdiuß Weltweite, clie richtige Mifthung für gutes 
Kabarett. Etwas aufmerkfamer muß man bei der Platte „Guten 
Abend, liebes Publikum“ (Electrola EG 6527) hin hören, 
auf der Olga Rinnebach, Lizzi Waldmüller, Peter Igelhoff und 
Erwin Bootz mit Orchefter die beften leiftungen der Kleinkunft 
aus dem Berliner „Kabarett der Komiker“ zu einer reizvollen 
Revue verarbeiteten. Eine wohlgelungcne Aufnahme, bei der man 
den Spradie-Mufik-Schalter zweckmäßig auf „Sprache“ und den 
Klangfarbcnregler auf „hell" ftellt, damit man die flinken, jong­
lierenden Stimmen Wort für Wort verlieht. Das gleiche foll man 
tun, wenn man Peter Igelhoffs „Donaudanipf fchi'ff- 
f a h rts ge le 111 ch a f t s k ap it ä n“ (man kann das Wort kaum 
fchreiben, und foll cs am Lautfprecher verliehen?) fpielt (Tele­
funken A 2038). Auf der zweiten Seite befindet fich ein Foxtrott 
„In Mexiko“, allenfalls von Igelhoff gelungen und von Kreuder 
gefpielt; wer das „Hochfrequenz-Mundwerk11 dieier Platte auf­
nehmen, wer hier den Text lernen will, der muß über einen 
exakten Verftärker c erlügen, von kleinftem Klirren und frei von 
allem „Sdimieren“. Mit dem TO 1001 und einer Gegentakt- 
Endftufe mit 2>'EL 12, mit Breitband-Übertragern, die die Fre­
quenzen bis 10000 Hertz ficher durchbringen, ift diefe — im übri­
gen crftaunlich nebengeräufchfreie — Aufnahme mit wirklich gro­
ßem Genuß zu hören. Eine einfache AL 4 dagegen tut's, wenu man 
den Matrofentanz „Lamber ts Nach t lokal“, vom Scala-Kapcll- 
meifier Otto Stenzel gefpielt (mit Gelang; Gloria G. 0.41240), 
von der Platte abnchiiien will; die Aufnahme ift außerordentlich 
lautftark, im Gelang lehr deutlich, fo daß man audi bei Verwen­
dung eines einfachen Wiedergabegerätes feine Freude daran 
haben wird. Die Rückleite bietet das Walzerlied „Ja, wenn die 
Liebe nicht wär’“.
Zum Schluß fei nodi auf zwei Platten hingewiefen, die etwas Bc- 
fonderes darftellen, infofern, als fie fich in hervorragendem Maße 
für den Schmalfilmamateur eignen. Die eine fei vermerkt, ob­
gleich wir fie erft Ende des Jahres braudien werden; es ift aber 
gut, w'enn wir uns fchon heute mit ihr vertraut machen: Weih­
nachts-Sinfonie, von Hermann Diener mit feinem Col­
legium Muficum gefpielt (Electrola EH1211). Diefe Aufnahme ifl 
ganz ausgezeiduiet als ßegleitmufik zu einem Weihnadiisfilm 
geeignet, ja, fie ifi io hervorragend, daß man ihr am liebllen 
einen .Film auf den Leib fchreiben 
möchte“.
Die zweite Platte über bringt ge­
radezu den Ton zu einem Kultur­
Tonfilm, deflen Aufnahme jeden Na­
turfreund reizen dürfte: Rothirldi- 
brunft. Text und Tierfiimnien: Re- 
vierförfter A. Theuerkauf (Telefun­
ken J 2500). Wir erleben hier alle 
I Autäußerungen der I lirfchbrunft, 
fachgemäß von einem Fadimann er­
läutert, wie man fie in einem hirlch- 
reidien Brunftrevier zu hören be­
kommt. Nebenbei: diefe Platte ift der 
Vertreter einer Gattung, die von den 
Schallplattenfabrikcn viel zu wenig 
gepflegt wird. Aniätze findet man in 
einigen „Tonbüchem“, die Tierftim- 
men und andere Laute der Natur auf 
in einem Anhang beigegebenen Plat­
ten fefthalten. Telefunken weift hier 
aber einen Weg. ein folches Vorhaben 
fclbftändig und damit preiswerter 
durchzuführen; es wäre fehr zu wün- 
ichen, wenn folche Beriditsplatten häu­
figer herausgebracht würden, denn 
dadurdi würden auch Mcnfihen der 
Schallplatte gewonnen, die für reine 
Mufikplatten nicht viel übrig haben. 
Schallplatte, mache deinem Namen 
Ehre, fei eine Schall- und nicht nur 
eine Mufikplatte! Sdiw.
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»Der Sparlarne«
Hochleiitungs-Dreiröhren-Allltromempfänger  
mit nur 20Watt Stromverbrauch (bei 220Volt)

Jede der drei Cmplanycrflulen (HF*. Audion-, Endftufe) ent­
hält eine Heile Tünfpolröhi r der itromfparvndoí 1 '-Reihe. 
Hochwertige Eilenlpulen hängen int HF-Teil. Die Lautftärke­
regelung erfolgt HF-feitig (NB: Die V-Serie enthält bis heute 
nodi keine regelbare rüulpotrbhir. wt «.halb wir »ui Schwund­
ausgleich leider »erziditen müffen). Dir ftarke Indiölirc ' • • 
ermöglicht die Abgabe hoher Endlautftärk« bei kleinem Klirr­
grad. Die Rückkopplung arbeitet in der bewährten Diiferen- 
tialfthaltung.
Der AII ft romnetzteil zeichnet fich durch hohe Einfach­
heit aus und kann mittels eines zweipoligen Umfchalters be­
quem auf HO bzw. 220 Volt eingeftellt werden. Der Selen- 
Gleidiriditer ifl abfihaltbar angeordurt, damit er hei reinem 
GleidMlrombefrieb gefebont werden kann.
Kosten der Bauteile einfchließlich Röhren rund RM. 125.-

Wenn in einer Zeit, in der der kleine wie der große Superhet 
vorherrfchen, ein neuer Zweikreifer herauskommt, fo muß das 
feinen guten Grund haben: entweder ift eine überragende 
Leiftung t»ei geringen Baukolien gegeben oder — das trifft in 
unterem Falle zu — es handelt fidi uni einen Empfänger hoher 
Wi r tidiaf tlidikei t. Der Stromverbrauch moderner Mehr- 
kreifer liegt bekanntlich kaum unter 40 Watt. Der neue Zwei- 
kreifer, von dem hier die Rede fein foll, braucht nur dieHälfte 
deflen. Anlaß genug, daß fich insbefondere der fparfame Baftler 
gerne einem foldien Gerät zuwendet, zumal die Empfangsleiftung 
unteres neuen Zweikreis-Gerätes als ganz vorzüglich bezeichnet 
werden kann. Die gute Leiliung ift uns verftändlidi, wenn wir 
uns überlegen, daß der niedrige Stromverbrauch ja nicht .etwa 
durdi Hereinnahme fihwudier Röhren erzielt wurde, fondern 
durch die Verwendung von Spezialröhren geringen Hcizfirum- 
vcrbraudies, den Röhren der V-Serie!
Der lihaltmigsiediniiihe Teil.
Die VF 7 ift als Heile Fünfpolröhre in die HF- und Audionftufe 
gefetzt, wo ihr die jeweils günftigfien Betriebsbedingungen gewährt 
werden. Die Ankopplung der Antenne gefthicht über einen wahl­
weite zwillhcnfdialtbaren Sperrkreis auf induktive Art, wobei die 
Fußpunkte der Kopplungswickluiigen kapazitiv miteinander ver­
bunden find, damit auch mit Antenne allein bereits gehört wer­
den kann. Induktive Kopplung ift audi zwifchen HF- und Audion­
ftufe gewählt, weil fidi fo gerade bei einem Zweikreifer das rich­
tige Verhältnis zwifchen Empfindlidikeit und Trennfdiärfe her­
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ftellen läßt. Die Rückkopplung des Audions ift in der Differen- 
lialfchaltung ausgeführt, die auf die Eigenart des Fünfpolaudions, 
fdiwankende kapazitive Belaftung des Anodenkreifcs mit Ton­
veränderungen zu beantworten, Rückfidit nimmt und guten 
Sdiwingungseinfatz liefert. Das bekannte „Haken“ des Fünfpol- 

■ audions, die ftarke Netzbrumniempfindlidikeit des Steuergitters, 
ift dadurdi beieitigt, daß der Audionipulentopi gleich die Gitter­
kombination umfdiließt und die ebenfalls kritifdie Tonabnehmer­
leitung am Boden des Topfes abgreifbar ift. Die Endftufe zeigt 
eine ftarke Entkopplung gegen das z\udion, eine Maßnahme, die 
durch die hohe Gefamtverftärkung notwendig wurde. Der Wider­
ftand von 1000 Q unmittelbar am Gitter der Endrühre dient in 
bekannter Weife zur Unterdrückung von Eigenichwingungen dre­
ier Stufe. .
Als Spulen
find Ausführungen mit guten elektrifdien Eigenfdiaften. wie hoher 
Verluftarmut, genauer Abgleidibarkeit, und mit inechanilcli feftem 
Aulbau zur Verwendung gekommen. Die gitterieitigen Anfthluß- 
enden der Spulen find zu abgelihirinten Röhrenhauben geführt. 
Die Gewindekerne der Spulen fitzen in zylindrifihen Hurtpapier- 
körpern, die jeweils von oben wie von unten mit dem Abgleich- 
fdilüllel erreichbar find. Untere Leier werden fidi erinnern, daß 
idion in den Schaltungen „Rekordbrecher“ (Füiifkreis-Fünfröhren- 
Superhet, Heft 44 der FUNKSCHAU 1937) und „Rekordbredier- 
Sonderklaile“ (Sieben kreis-Füniröhren-Supcrhet. Heft 48/49 der 
FUNKSCHAU 1938) Spulen ähnlicher Art erfolgreich zur An­
wendung gekommen find.
Der Netzteil.
Es fällt auf, daß der Netzteil als einfacher Allfirom-Netzteil 
keine Gleidiriditerröhre enthält, fondern ein teueres Mo­
dell eines Selen-Gleichrichters. Das hängt damit zufammen.

DIE DEUTSCHE WELTMARKE • TELEFUNKEN • DIE DEUTSCHE

Ob es die großen Senderöhren sind oder die 
kleinen Rundfunkröhren im Empfangsgerät:

Telefunken-Röhren sind in der ganzen 
Welt ein Begriff für Sicherheit und 
Leistung. Ganz gleich, für welche Kon­
struktion Rundfunkröhren gebraucht 
werden: es gibt immer die passenden 
Telefunken-Röhren. Sie sind so, daß 
der gewiegte Konstrukteur und der 
erfahrene Bastler mit ihnen Hochlei­
stungen erzielen. Mit der Entwicklung 
der »Harmonischen Röhrenserie«, die 
zum Teil das grundsätzlich neue Auf­
bauprinzip der Stahlröhrenkonstruk­
tion benutzt, hat die Röhrenentwick­
lung einen neuen Höhepunkt erreicht.

Technische Auskünfte und technische 
Unterlagen über sämtlicheTelefunken- 
Röhren bitten wir anzufordern bei:

T E L E F U N'K E N • Gesellschaft 
für drahtlose Telegraphie m. b. H. 
Abteilung Rundfunk, Berlin SW 11, 
Hallesches Ufer 30, Ruf 66 54 51

TELEFUNKEN
DIE DEUTSCHE WELTMARKE
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Auch diefe Rüdcanficht zeigt, daß den „Sparfamen“ wirklich 
jeder Baftler bauen kann.
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daß im Heizkreis keine Gleichrichterröhre mehr untergebracht 
werden kann; denn die Heizfpannung der drei Röhren VF 7, 
VF 7, VL 4 zufammengeredwet ergibt 220 Volt. In zwei Heiz- 
kreife aufgeteilt, wie das z. B. bei 110 Volt Netzipannung not­
wendig ift, fchafft die Anordnung auch keine Möglichkeit, den 
Heizfaden einer Gleichrichterröhre mit einzubeziehen. Man könnte 
lediglich einen zweiten Heizkreis (bei 220 Volt) und einen drit­
ten (bei 110 Volt) bilden, müßte dann aber den Nachteil in Kauf 
nehmen, daß der Stromverbrauch auf das Doppelte an- 
fiiege. Nachdem dies gerade unferer eingangs erwähnten Voraus- 
fetzung der Wirtfdiaftlidikeit des Betriebes zuwiderläuft, haben 
wir uns lieber zum Einbau des etwas koftfpieligeren Selen-Gleich- 
riditers entfchloflen. Nach einiger Betriebszeit fdion hat fidi diefer 
Mehraufwand bezahlt gemacht. . ■
In feiner Normalfchaltung kann der Netzteil fowohl mit Gleich­
ftrom wie mit Wedifelftrom befdiickt werden, ohne daß eine L'tn- 
fihaltung notwendig wäre. Die Herfiellerin der Selen-Gleichrichter 
betont jedoch, daß man diefe Art von Glcichriditern nach Mög­
lichkeit n i ch t mit G1 e i di ft r o m belaßen foll, da fonft infolge 
veränderter Temperaturverhältniße ein vorzeitiges Altern der 
Gleichriditerzellen eintritt. Es ift alfo gut, parallel zu den zwei 
Aufdilüßcn des Seleu-GJeichriditers ein Lcitungspuar zu legen, 
das an zwei Budifen endigt, die man bei länger währendem 
Gleidiftrombetrieb mit einem Kurzfchlußfteckcr überbrückt (Bei 
110 Volt beträgt der Stromverbrauch nur rund 15 Watt).
Der Aufbau
Durch die günftige Verteilung der HF-Stufe und des Audionteiles 
entfteht ein äußerft überiiditlidier 'Verdrahtungs­
raum. Die Mitte des Geftelles nimmt, wie allgemein üblich, der 
Drehkondenfator ein, während auf der linken Seite die HF-Röhre 
mit der HF-Spule und auf der rechten der Audionfpulcntopf und 
die Audionröhrc ihren Platz finden. Der freie Raum unterhalb 
des Drehkonclenfators wird von dem querliegenden Wellenfchal­
ter beanfprucht, der in feiner Lage eine günftige Leitungsführung 
zu den Spulentöpfen zuläßt. Die Endröhre und der Selen-Gleich­
richter ftehen hinter dem Audionteil; den Platz zwifchen Endröhre 
und HF-Röhre füllt die Anodendroßel. Die beiden Siebkondenfa- 
toren befinden fich ebenfo wie die kleinen Rollkondenfatoren und

Widerftände unterhalb des Empfängergeftells. — Das Bild von 
der Unterfidit gibt im übrigen eine vorftcllung von der ein­
fachen Verdrahtung. Die beiden Kleinbedierkondenfatoren, die 
fchaltungstedinifdi im Audionteil liegen, find an der Innenfeite 
der einen Geflelleiße beteiligt. Der in die Rückleifle eingefetzte 
Sperrkreis ift ifoliert, während alle anderen Achsdurchführun­
gen mit dem Geftell in metallifcher Verbindung ftehen.
Die Abfchirmung von Leitungen befchränkt fich auf den 
Audionteil, wie z. B. die zur Anode der HF-Stufe führende Lei­
tung, den Rückkopplungszweig, die Tonabnehmerleitung ufw. 
Der Spannungsumfchaiter des Netzteiles erhält feinen Platz zwi­
fchen End- und Audionröhrc in der Bodenplatte des Geftelles 
felbft. Wir wollen ihn ahfiditlich nicht an die Rückleifle fetzen, 
damit nicht durch unbedachte Benutzung ein Röhrenfchaden ent- 
ftehen kann.
Die vorgefehenc Skala zeichnet fich durch eine große über- 
fiditlidikeit aus und ermöglicht eine nachträgliche Anbringung 
von Eidipunkten empfangener Stationen.
Die Eidipunkte.felbft werden vorteilhaft mit Hilfe eines Meß- 
fenders f eftgelegt, wobei der Abgleich der beiden Abftimmk reife 
in der bekannten Weite vom Audion ausgeht, weil der Audion- 
kreis als der ftärker entdämpfte Schwingkreis die fchmälere Reio- 
ganzkurve aufweift. Den Hf-Kreis bringt man im Bereich länge­
rer Wellen durdi Ker nab gleich auf Refonanz (Lautftärke- 
maximum) und auf kürzeren Wellen gleicht inan die Trimmer 
des Abflimmkondcnfators ab, indem man wiederum mit der Fixie­
rung der Stationen am Audionkreis-Trinimer beginnt und das 
Höchftmaß an Empfindlichkeit durch Verftellen des HF-Kreis- 
Trimmers fudn. Im Langwellenbereidi bleibt der Abgleich auf 
die Spulen befchränkt. Die Eitenkerne der Normalwellenfpulen 
find vom Boden der Spulentöpte her zu erreichen, die Kerne der 
Langweilenipulen find von oben zugänglidt; wir brauchen uns 
zum Verftellen der Kerne nur eines von der Herfiellerin der 
Spulenfätze herausgebraditen Abgleichfdilüflels zu bedienen.
Reiner Gleidiftrombetrieb.
Soll unter Empfänger von vornherein nur für Gfeichflrombetrieb ’ 
gebaut werden, fo entfällt die Anßhaffung des Selen-Gleichrich­
ters und es ergibt fidi eine Erfparnis von RM. 16.—.
Weitere Einzelheiten über den Bau des Gerätes zu erläutern, 
dürfen wir uns wohl fparen, da die meiften unterer Bafller- 
gemeinde fdion aus Sdialtbild und Photo erkennen werden, daß 
unter heutiger Vorwurf zu einem modernen Selbftbaugerät als 
das Beifpiel eines einfadien aber in jeder Hinfidit 
(labilen, d. h. baulicheren Rundfunkempfängers, 
gelten kann. Franz Debolt!.

Stücklifte zu „Der Sparlarne"
Fabrikat und Tvp der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durch Ihren Rundfunkhändlerl Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
1 Aluminium-Geftell gebohrt
1 Rückleifle 230X60X1 mm
1 Skala für Selbfteichung
1 Zweifadidrehkondeniator
1 Audionkrels A
1 Vorkreis VB
1 Wellenfäialter W
1 Droflel 50 mA Belaftbarkeit
1 Selengleichrichter 220 V/0,06 Amp.
1 Lautftärkeregler 10 000 Q log.
1 zweipoliger Umfdialter
1 Differential-Drehkondenfator 2X 

250 cm m. langer ifoilerter Achte
1 Sperrkreis
3 Röhrenfaflungen achtpollg
1 Elektrolytkondenfator 50 gF/10 V
2 Elektrolytkondenfatoren

4 ^F/250 V unpolarifiert

2 Kleinbecherkondenfatoren
1 ^F/500 V

8 Blocks: 0,1 |iF/250 V; 0,1 nF/250 V;
250, 100, 500, 5000, 5000, 5000 cm

8 Widerftände (0,5 Watt): 1000 Q, 
0,05, 0,1, 0,1, 0,2, 0,2, 0,5, 1 MQ

2 Widerftände (1 Watt): 170, 500 Q
Kleinmaterial:
5 Knöpfe, 1 Verlängerungsachfe mit 
Kupplung, 7 Budifen für Aluminium, 
1 Netztülle, 1 Netzftecker, 1 m Netz­
litze, 4 m Schaltdraht 1,2 mm, 3 m 
Rüfchfdilauch, 1 m Panzerrüfdifdilaudi 
2 mm, 20 Zylinder-Kopffchrauben 
8X3 mm, 10 Lötöfen, 1 Clip.

Röhren: VF 7, VF 7, VL4

Dem Wunsche vieler Bastler und Sportfreunde entsprechend:

Der kleine, wirklich leichte und er­
staunlich flache Lautsprecherkoffer 

ist erschienen! Große Empfangsleistung, sogar 
Kurzwelle und dynamischer Lautsprecher. Einfach zu bauen, 
billigst im Preis, ein Gerät, dessen Nachbau sich lohnt! 
Genaue Beschreibung kostenlos und sämtliche Bauteile 
in der dem Original entsprechenden Ausführung bei der

Radio-RIM G.m.b.H.
München-Bayerstroße 25-Telefon 5 87 67

Snnrinmp Zweikreis - Dreiröhren - uer jparsome Empf ängermitV-Röhren

Auch eine von den 32 Schaltungen unseres Programms.
(Siehe Baubeschreibung in diesem Hefti)

... und vergessen Sie nicht unser neues
Preis- und Schaltungsbuch 1939 R
das Sie auf Wunsch kostenlos erhalten durch

Radio -
den Fördererder Bastlerzunft

München, Bayerstraße 15
Ecke Zweigstraße - Telefon 59269, 59259 - 6 Schaufenster
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